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Von Hubert Kahl

Spaniens Kronprinz Felipe
sprach seinen Landsleuten aus der
Seele. „Diese Mannschaft ist ein-
fach unschlagbar“, sagte er nach
dem4:0-Sieg der spanischenElf im
Finale der Fußball-EM gegen Itali-
en. Für die Spanier ist „La Roja“
(die Rote), wie das Nationalteam
aufgrund seiner roten Trikots ge-
nannt wird, schon jetzt zu einer
Fußball-Legende geworden.
„Sie wird den Fans unvergessen

bleiben − ähnlich wie die berühm-
ten Mannschaften Brasiliens mit
Pelé, der Niederlande mit Johan
Cruyff oder Argentiniens mit Die-
go Maradona“, betonte das Sport-
blatt „Marca“ und ließ keinen
Zweifel zu: „Spanien und niemand
sonst hat das beste Fußball-Team
aller Zeiten.“

Einzigartiger Triumph:
Drei Titel in Folge

Der EM-Gewinn löste im gan-
zen Land einen beispiellosen Jubel
aus, denn den Spaniern war etwas
gelungen, was vor ihnen kein an-
deres Land geschafft hat: Sie ge-
wannennachderEM2008undder
WM 2010 den dritten Titel in un-
mittelbarer Folge. Hunderttausen-
de Fans im ganzen Land feierten
bis tief in die Nacht eine Fußball-
Fiesta. Allein in Madrid strömten
nach dem Abpfiff des Finales
100 000 Hauptstädter am Cibeles-
Brunnen zusammen. Dort wurden
die Europameister auch am Mon-
tagabendzuroffiziellenSiegesfeier
erwartet.
Die spanischen Fans waren

überrascht, mit welcher Leichtig-
keit das Team vonVicente del Bos-

que den 4:0-Sieg über Italien he-
rausgespielt hatte. „Spanien zeigte
die glänzendste Fußballshow, die
man je in einem EM-Finale gese-
hen hat“, meinte das Sportblatt
„As“.
Uneinigkeit herrschte allein dar-

über, welchen Spieler man denn

als denHelden der EM und des Fi-
nales feiern sollte: denTorwart und
Kapitän Iker Casillas, der bei der
EMnur einenGegentreffer kassier-
te, den Regisseur Xavi, den elegan-
ten Dribbler Andrés Iniesta oder
den Linksverteidiger Jordi Alba,
die große Entdeckung der EM?
„Marca“ schlug einen Ausweg vor:
„Die ganze Mannschaft sollte den
Goldenen Ball für denWeltfußbal-
ler des Jahres bekommen.“

Erfolgserlebnis trotz
Schuldenkrise

Der EM-Gewinn bedeutete ein
Erfolgserlebnis für ein Land, das
unter Rezession, Schuldenkrise
und Arbeitslosigkeit leidet. „Die
Selección hat erreicht, dassMillio-
nen von Spaniern glücklich sind“,
sagte Ministerpräsident Mariano
Rajoy, der kürzlich bei der EUHil-

Diese Mannschaft ist schon jetzt Legende
Spanien feiert „das beste Fußball-Team aller Zeiten“ −Nur Stars, aber keine Allüren

fen für marode spanische Banken
beantragen musste. „As“ wandte
allerdings ein: „Der Fußball berei-
tet Freude, aber er löst die Proble-
me nicht.“

Die Siegesfeiern erreichten ein
ungewohntes Ausmaß. Spaniens
Nationalmannschaft hatte bei den
Fans jahrzehntelang im Schatten
der großen Clubs wie Real Madrid
oder FC Barcelona gestanden.
Dies hat sich grundlegend geän-
dert. Seit dem Gewinn der EM
2008, der WM 2010 und der jetzi-
gen EM-Titelverteidigung haben
die Spanier ihre Liebe zur „La Ro-
ja“ vollends entdeckt.
Die Euphorie hat nicht allein

mit demGewinn von Titeln zu tun.
Die Spanier sind auch stolz auf ih-
re Nationalelf, weil sie mit ihrem
Kurzpass-Spiel einen Stil geschaf-
fen hat, den Teams in aller Welt
nachzuahmenversuchen.Aber da-
mit nicht genug: Die Spieler der
Selección haben sich auch mit ih-
rer Fairness und ihrem beispielhaf-
tenVerhalten hervorgetan. Zudem
sind Trainer Del Bosque und seine
Spieler trotz der Erfolge beschei-
den geblieben.

Sportlich erlebten unsere EM-
Reisenden Rainer Meier und And-
reasWinklhofer in den letzten Tur-
niertagen zwar eine deutsche De-
mütigung imHalbfinale gegen Itai-
lien und eine spanische Machtde-
monstration im Endspiel − doch
die beidenFan-Reporter derRotta-
ler „Pomperlbuam“ kehren hellauf
begeistert von der in Polen und der
Ukraine erlebten Gastfreund-
schaft nach Niederbayern zurück.
Hier ihre finalen Eindrücke, die
fast einer Liebeserklärung an ihre
EM-Gastgeber gleichkommen.
„Nach durchfeierter Nacht über

den Griechenlandsieg in der Dan-
ziger FanZona geht es mit unseren
neuen Gastgebern Monika und
Martin in die schöne Innenstadt
von Danzig. Generell ist Polen
schon sehr weit auf EU-Standard.
Die Straßen und Autos, die Un-
mengen an Verkehrschilder und
die Supermarktketten, alles wie zu
Hause. Es werden Postkarten und

Weißbier undWodkamit
Russen inDanzig

kleine Erinnerungen für die Lie-
ben zuHause gekauft, danach geht
es in ein Ausflugslokal nach baye-
rischer Art − mit Weißbier! Und
drei Russen, die sich an unseren
Tisch gesellen: Boris, Igor und

EM-Gastgeber begeistern unsere Pomperlbuam
Oleg. Oleg ist Amateurboxer und
hat in seiner Jugend mit Vitali
Klitschko trainiert, aber nie mit
ihmgeboxt, daOleg drei Jahre älter
ist als Klitschko.
Der Wodka fließt in Strömen, es

werden deutsche und russische
Volkslieder angestimmt. Komi-
scherweise ist die Strophe „Kreuz-
berger Nächte sind lang“ bei allen
am bekanntesten − das ganze Lo-
kal hat seine Freude an uns. Moni-
ka ist nebenbei ein hervorragende
Köchin. Es gibt polnische
Schmankerl und Martin − von Be-
ruf Informatiker − präsentiert uns
voller Stolz seinen riesengroßen
LCD-Bildschirm.Einnettes junges
Paar, das voller Tatkraft im aufstre-
benden Polen anpackt. Teilweise
spürt man in Polen, dass das Land
sich unbedingt gegenüber seinen
„mächtigen“ Nachbarn Deutsch-
land und Russland beweisen will.
Und die paar russischen Brocken,
die wir uns in der Ukraine angeeig-
net haben, kommen in Polen gar
nicht gut an, wie uns Monika be-
stätigt − dann lieber gleich deutsch
sprechen. Viele Leute können in
Danzig Deutsch, auch die Jungen.
Beim Besuch der Ostsee-Kur-

stadt Sopot lernen wir nicht nur
den längsten Wassersteg Europas
kennen, sondern auch einigeTanz-
clubs und Bars, in der die jungen
Danziger heiße Partynächte feiern.
Da sindwir natürlich auchmit von
der Partie − und der Abend endet
am Strand der Baltischen See mit
einem herrlichen Sonnenaufgang.
In den spielfreien Tagen vorm

Halbfinale fahren wir mit demZug
nach Elblag, eine 100 000-Ein-
wohnerstadt an derOstsee, wo un-
sere neuen „Hosts“ Robert und
Dominika mit Kind ein großes Ap-
partement nahe Zentrum bewoh-
nen − gleich neben dem Fußball-
platz. Robert arbeitet an der Uni-
versität und ist für Studentenaus-
tauschprogramme und Stadtwer-
bung „Elblag“ zuständig. Im

Ein Kanal, auf dem die
Schiffe bergauf fahren

Rottaler EM-Reisende schwärmen von der Gastfreundschaft in Polen und der Ukraine

Fußball steht er als „Ultra LigaElb-
lag“ hinter dem Tor. Bei einer acht-
stündigen Kanal-Ausflugsfahrt
staunen wir über den „Oberländi-
schen Kanal“ − auf dem man 100
Höhenmeter aufwärts fährt! Man
wird 4-5malmit einemZugsystem,
das nur mit Wasserkraft funktio-
niert, überGrashügel auf Schienen
gezogen, dann geht die Fahrt in ei-
nem höhergelegenen Kanal weiter.
Übers darauf folgende deutsche

Halbfinale hüllen wir an
dieser Stelle denMantel des
Schweigens − Angsthasen-
fußball reinster Sorte beim
0:2 gegen Italien! Was aller-
dings bleibenden Eindruck
bei uns hinterlässt, ist das
Warschauer Stadion. Von

den sechs EM-Arenen, die wir be-
suchten, ist es die schönste, dicht
gefolgt vom Stadion in Donezk.
Das Warschaustadion sieht aus
wie ein Frühstückskörberl, nachts
wunderschön in rot-weißen Lan-
desfarben illuminiert. Für diese
Nacht hatten wir keinen Host auf-
getrieben, es war geplant, die
Nacht auf dem Flughafen zu ver-
bringen, doch die Kräfte verließen
uns schon sehr nach den letzten

Wochen. Aber als Couchsurfer
hilft man sich untereinander. Con-
ny und Sam aus Kanada, die mit
uns das Spiel schauten, fragen ih-
ren Gastgeber − und dieser nimmt
uns kurzerhand für eineNacht auf,
so können wir ein paar Stunden
auf der Couch schlafen.
Die Deutschland-Euphorie lässt

natürlich nach, nichtsdestotrotz
tragen wir Schwarz-Rot-Gold wei-
ter stolz auf der Brust − das Finale
in Kiew lassen wir uns nicht entge-
hen!Wir quartieren unswieder auf
der Couch von Maxim ein, der
beim ersten Aufenthalt in Kiew
schon unser Host war. Im
Deutschlandtrikot geht’s in die rie-
sengroße Fanzone der ukraini-
schen Hauptstadt, es gibt Elton

John live zu hören.DasKonzert ist
allerdings nach seinem Hit „Ro-
cket Man“ für uns schon vorbei:
Direkt vor uns ist ein junger Eng-
länder in dem total überfüllten
Konzertbereich kollabiert. Nor-
malerweise helfen wir im Fußball
keinen Engländern, aber wir ha-
ben uns vorbildlich um den Three-
Lions-Fan gekümmert und ihn bei
einer Rot-Kreuz-Station abgelie-
fert. Der Abend wird in einem fei-
nen Restaurantmit Suppe „Solian-
ka“ und Bratwürsten beendet.

Freunde gefunden,
Vorurteile verloren

Am Finaltag hört man die spani-
schen Fans schon fröhlich singen,
Italiener sind sehr wenige unter-
wegs − da bleibt vielen Azzurri we-
nigstens die 0:4-Schlappe gegen
die beeindruckenden spanischen
Tiki-Taka-Zauberer erspart. Am
Montag geht es dann für uns mit
dem Flieger in die Heimat. Für uns
ist es der schönste Urlaub unseres
Lebens, wir haben so viele neue
Freunde gefunden, vor allem in der
Ukraine.Hierwerdennicht täglich
Hunde abgeknallt und es wabern
auch keine Masernwolken durch
die Straßenschluchten. Wir wer-
den sicher nach Kiew oder Lwiw
zurückkehren − spätestens wenn
der FCBayern einGastspiel hat.

Vielen Dank an unsere treuen
Leser! Euer Rainer Meier und
Andreas Winklhofer.

Drei Tore
reichen Torres
zu Gold-Schuh

Am Ende reichten Fernando
Torres vier Minuten, um Mario
Gomez die Torjägerkrone bei
der Fußball-EM wegzuschnap-
pen. Mit seinem späten 3:0 (84.)
gegen die längst gedemütigten
Italiener zog der spanische Stür-
mer-Star zunächst nachTreffern
mit dem Bayern-Profi gleich.
Kurz darauf die geniale Vorlage
per Außenrist, die Juan Mata
(88.) locker zum 4:0 verwertete.
Und schon gehörte Torres der
„Goldene Schuh“. Doch in die
EM-Elf der Europäischen Fuß-
ball-Union schaffte er es − wie
auchGomez − nicht.
Entscheidend für den Ge-

winn der begehrten Trophäe
war Torres’ geringere Einsatz-
zeit imVergleich zuGomez.We-
nigstens hier erwies es sich für
den Mädchenschwarm mit dem
Milchbubengesicht als Vorteil,
dass ihn Trainer Vicente del
Bosque im gesamten Turnier
nur 200Minuten und 45 Sekun-
den auflaufen ließ. Der Deut-
sche stand knapp 86 Minuten
mehr auf dem Feld.
Mit nur drei Treffern Tor-

schützenkönig einer Europa-
meisterschaft zu werden, ist ei-
gentlich ein Armutszeugnis für
die versammelte Stürmerelite.
Für Torres persönlich war es
aber ein Erfolgserlebnis. „Das
kompensiert ein sehr schwieri-
ges Jahr“, sagte der 28-Jährige
nach Mitternacht erleichtert
und gelassen. In der National-
mannschaft hatte der Mittel-
stürmer fast zwölf Monate lang
nicht mehr getroffen. Erst im
vorletzten Test vor Turnierbe-
ginnwar Torres gegen Südkorea
erfolgreich. Beim FC Chelsea,
der 2011 etwa 60 Millionen Eu-
ro für ihn an den FC Liverpool
bezahlte, hatte er 24 Spiele lang
Ladehemmung. − dpa

Unerreichtes erreicht: Spaniens Nationalmannschaft hat dem Fußball ein neues Gesicht gegeben. Vorn, von links: David Silva, Andres Iniesta, Xavi
Hernandez, Cesc Fabregas and Jordi Alba; hinten, von links: Kapitän Iker Casillas, Alvaro Arbeloa, Xabi Alonso, Sergio Ramos, Sergio Busquets und
Gerard Pique. − Foto: dpa

Die stilprägende Figur: Spaniens
Trainer Vicente del Bosque.

− Foto: dpa

Finale Liebeserklärung an die EM-Gastgeber: Rainer Meier und
AndreasWinklhofer bescherte der Trip nachPolen und in dieUkrai-
ne unvergessliche Erlebnisse. − Foto: Meyer
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EM-Torjäger Fernando Torres.


